
„Die Befreiung der Arbeiterklasse muss die Tat der Arbeiter selbst sein.“ – Karl Marx 

 

Chile: „Das vereinte Volk wird niemals besiegt“ 
Seit Wochen gehen in Chile Hunderttausende Menschen auf die Straße, der harten Repression zum 

Trotz, allein in Santiago gab es eine Demonstration mit mehr als 1 Million Menschen. Wie in Ecuador 

wenige Wochen zuvor war es ein scheinbar kleiner Anlass, der die Unzufriedenheit ausbrechen ließ. 

Ausgelöst durch ein Dekret über eine Erhöhung der U-Bahnpreise entwickelten sich in kurzer Zeit 

landesweite Proteste mit Streiks, Demonstrationen, Straßenblockaden. 

Die erste Reaktion der Mitte-Rechts-Regierung (der 
Chef ist Milliardär und einer der reichsten Männer des 
Landes) war Verschärfung der Repression bis hin zum 
Einsatz des Militärs. Mehr als 20 Tote, Tausende von 
Verletzten und Verhafteten konnten die Bewegung 
nicht aufhalten, so dass die Regierung schließlich 
zurückwich und einen „nationalen Dialog“ und eine 
„neue Sozialagenda“ ankündigte. 
 
Unruhen im neoliberalen Musterland? 

Aber wieso denn soziale Unruhen ausgerechnet in 
Chile – der angeblichen „Schweiz Südamerikas“? Nach 
dem Putsch des Generals Pinochet 1973 wurde das 
Land zum Testlabor für all die neoliberalen Rezepte, 
mit denen dann ein Jahrzehnt später unter US-
Präsident Reagan und der britischen Premierministerin 
Thatcher das Kapital weltweit in die Offensive ging. Die 
blutige Zerschlagung der Arbeiterbewegung durch 
Pinochets Todesschwadronen schuf ideale 
Voraussetzungen, um die neoliberalen Maßnahmen in 
der Praxis zu testen, die im nordamerikanischen 
Chicago von Wirtschaftsprofessoren entwickelt worden 
waren: Löhne und Arbeitsschutz wurden massiv 
gesenkt. Die Profite sprudelten auf Kosten der 
Arbeitenden, so dass viel Kapital angezogen wurde 
und die Wirtschaft wuchs. Bürgerliche Ökonomen 
faselten Anfang der 80er vom „chilenischen 
Wirtschaftswunder“. Doch wie so oft bei den 
neoliberalen Erfolgsmeldungen lohnt es sich, hinter die 
glitzernde Fassade zu schauen. Die neoliberale 
Wirtschaftspolitik führte vor allem zu einer weiteren 
Öffnung der sozialen Schere. Eine Betrachtung der 
monatlichen Konsumausgaben zeigt das recht 
eindeutig: 
 

Haushalte  1969  1978  

20 % (Arme)  $ 164  $ 113  

20 % (untere Mittelklasse)  $ 255  $ 203  

20 % (Mittelklasse)  $ 337  $ 297  

20 % (obere Mittelklasse)  $ 443  $ 456  

20 % (Reiche)  $ 862  $ 1.112  
 

Diese Entwicklung hat sich in den letzten 40 Jahren 
fortgesetzt – und eher noch verschärft. Der Ökonom 
Piketty spricht heute davon, dass das obere 1 % der 
ChilenInnen 35 % des Reichtums in seinen Händen 
konzentriert – Tendenz steigend. 

Sämtliche Bereiche der Grundversorgung sind 
privatisiert, selbst die Wasserversorgung. Bildung und 
Gesundheit sind eine Frage des Geldes, viele 
ChilenInnen arbeiten in zwei oder drei Jobs, eine 45-
Stunden-Woche ist nicht unüblich. Viele StudentInnen 
sind bei jährlichen Studiengebühren von über 7.000 
Dollar hoch verschuldet. Der Mindestlohn, letztes Jahr 
angehoben, beträgt rund 400 Dollar. Entlastung gab es 
hingegen für die Reichen, 2017 wurde der 
Spitzensteuersatz von 40 auf 35 Prozent gesenkt. 
In dieser sozialen Ungerechtigkeit liegen die Ursachen 
für die Schärfe und Dauer der Proteste. Ob es dem 
Regime gelingt, durch Zugeständnisse die Lage noch 
einmal unter Kontrolle zu bekommen, wird sich zeigen. 
Doch eines können sie den Massen nicht mehr nehmen 
– die Erfahrung, dass Widerstand möglich ist und 
erfolgreich sein kann. 

Schon im Kampf gegen die Militärdiktatur 1973 wurden 
folgende Liedzeilen gesungen: 

„Das vereinte Volk wird niemals besiegt! 
Steht auf und singt! Ein neues Lied beginnt. 

Ein neuer Kampf die Zukunft uns gewinnt. 

Doch nur vereint besiegen wir den Feind. 

Kämpf mit uns, Freund, dass morgen wir die Sieger 

sind!“ 
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Von Kolleg_innen für Kolleg_innen... 
 

Wenn Dir das Flugblatt gefällt, gib es doch an Kolleginnen und Kollegen weiter… 

 Wir sind erreichbar unter   -  flugblatt_charite@gmx.net  -   www.sozialismus.click     
V.i.S.d.P.: Florian Sund, Schmarjestr. 17 14169 Berlin 

 

Es gibt eine Gehaltserhöhung… 
… aber leider nicht für alle. Der Marburger Bund und die 
Charité haben sich auf eine Entgelterhöhung von 6,5% bis 
März 2022 geeinigt. Wir freuen uns für die Kolleg_innen, 
doch es stellt sich die Frage, warum immer noch 
Beschäftigte der Charité, allen voran die CFMler, ohne 
Tarifvertrag und zu Altersarmutslöhnen arbeiten müssen. 

Und schon wieder 
Es ist schon erstaunlich, wie die Charité es jedes Jahr aufs 
Neue schafft: schon wieder wurde sie vom Fokus zu 
„Deutschlands beste Klinik 2020“ gekürt. Und wie jedes Jahr 
wurde vergessen, die Mitarbeiter_innen zu befragen 
bezüglich Personalbesetzung, Löhne oder der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. 

Big Brother is watching you? 
Da teilt uns also die Geschäftsführung der CFM voller 
Entrüstung mit, dass „mutwillige Zerstörer” eine neu 
installierte „Lokalisierungsinfrastruktur zur Optimierung der 
logistischen Prozesse“ gefährdet hätten. Wat is dat denn – 
wer oder was wird hier eigentlich lokalisiert? Und weiss 
derjenige davon? Oder lokalisiert hier Big Brother einfach so 
vor sich hin? 

Jedermann an jedem Ort - 
mehrmals in der Woche Sport! War mal eine sinnvolle und 
gesundheitsfördernde Losung. Da erinnert sich offenbar die 
Charité wieder dran – allerdings nicht ganz an jedem Ort, 
sondern direkt an der Charité. Und die Mittel stammen aus 
dem Gesundheitsfonds des Tarifvertrages Gesundheits-
schutz und Demografie. Mal schauen, was dem Arbeitgeber 
noch so einfällt – dann brauchen wir den Campus ja gar 
nicht mehr verlassen, juhu. 

Flucht wird nicht geduldet 
Manchmal ist es schon komisch. Bei jeder Gelegenheit 
betont ansonsten die Politik, der Markt werde es schon 
richten. Nur keine gesetzliche Bevormundung, das Höchste 
der Gefühle ist eine Selbstverpflichtung der Industrie. Nun 
haben sie durch Jahrzehnte verfehlter Politik den 
Beschäftigungskarren in der Pflege so richtig in den Dreck 
gefahren. Plötzlich sprudeln die Gesetzesideen förmlich, um 
jeden Ausweg aus miesen Arbeitsbedingungen und 
schlechter Bezahlung zu blockieren. Leiharbeit, private 
Krankenschwestern – von Spahn und Heepe alles nicht 
gewollt. Gut, Danke für den Hinweis – müssen wir also 
gemeinsam dafür kämpfen, die Bedingungen in der Pflege 
direkt zu verbessern. 

Entlastung in Jena 
Nun gibt es auch an der Uni-Klinik Jena einen Tarifvertrag 
Entlastung. Endlich. Keine Nacht allein, eine Verstärkung 
des Personals im Bereich OP und Anästhesie, aber auch 
auf den Stationen wurde vertraglich vereinbart. Die dortige 
Geschäftsführung  rechnet mit 144 zusätzlichen Vollkräften 
in der Pflege. Jede Pflegekraft, die in 6 Schichten arbeiten 
musste, in denen die vereinbarte Besetzung nicht erreicht 
werden konnte, erhält einen freien Ausgleichstag. Zunächst 
maximal 5 im Jahr. Ein Erfolg! Zumal man auf ein elendes 
Personalbemessungsinstrument á la PPR verzichtet hat und 
somit aus den Teams heraus Anpassungen des 
Personalbestandes eingefordert werde könnten. Und der 
Haken? Die vereinbarte Zahl an Pflegekolleg_innen soll erst 
2022 erreicht werden. Und so lange dürfte es den 

Kolleg_innen verwehrt werden, die festgelegten Regelungen 
kritisch zu hinterfragen und zu überprüfen, ob mit diesen 
wirklich eine Entlastung erreicht werden kann. Zu den 
Regelungen der Entlastung für die anderen Berufsgruppen 
ist derzeit nichts bekannt geworden, die Reinigungskraft 
muss also wohl weiter im Akkord Thüringer Klos putzen.   

Immer montags? 
Der Newsletter Charité gibt uns einen heißen TV-Tipp: „Die 
Charité auf Leben und Tod“ immer montags im RBB.            
Und auf Station? Fast täglich! 

Charité 2030 
Es schauert einem kalt über den Rücken, wenn man diesen 
Titel des neu eingeleiteten Strategieprozesses im Intranet 
lesen muss. Allzu sehr erinnert es an die Agenda 2010, die 
für die irgendwann im Leben auf den Sozialstaat 
Angewiesenen immer wieder zu Recht als Angriff auf ihre 
Würde empfunden wurde und wird. Wie bei den damaligen 
Gesetzespaketen sind auch bei der Charité 2030 die 
Betroffenen nicht besonders gefragt. In den acht 
beschriebenen Schritten zur Erstellung der Strategie 
kommen die ca. 18.000 Beschäftigten des Konzernes nur 
einmal als Mitwirkende vor. Und zwar im 3. Schritt in Form 
einer Befragung. Sonst ist immer nur die Rede von 
Vorständen, Führungskräften, Management. Wir sind also 
betroffen von der Strategie, dürfen aber nicht mitreden. 
Vergeblich suchen wir in der Beschreibung des Prozesses 
auch den Einfluss des Eigentümers und erst recht die 
Einbeziehung der Berliner Bevölkerung, der Krankenkassen 
der Patient_innenverbände usw. Schließlich heißt die 
Charité nicht nur Uni, sondern auch Klinik! 

"Wilder" Streik in Frankreich: Bahner_innen der SNCF 
gegen das Gesetz der Profite 
Am 16. Oktober gab es am Bahnübergang in Saint-Pierre-
sur-Vence in den Ardennen einen Unfall mit mehreren 
Verletzten. Ein Regionalzug krachte in einen Sonder-
transport. Ein Drama konnte nur dank der Gelassenheit des 
Lokführers verhindert werden, der allein an Bord war, ohne 
Zugbegleiter. Selbst verletzt lief er noch 1.5km, um 
nachfolgende Züge zu warnen! 
Als Antwort darauf legten zwei Tage später Lokführer_innen 
und Zugbegleiter_innen den Bahnverkehr lahm. In vielen 
Regionen fuhr am Wochenende nichts mehr, der Streik 
breitete sich wie ein Virus in Frankreich aus. Die 
französische Staatsbahn SNCF spricht von einem „wilden“ 
und illegalen Streik sowie einer „überraschenden Situation“. 
Die Bahner_innen berufen sich jedoch auf ihr Recht bei 
mangelnder Sicherheit die Arbeit ablehnen zu dürfen.  
Und die Wut der Bahner_innen ist angesichts der 
Sparmaßnahmen nicht überraschend. Dass immer mehr 
Züge ohne Zugbegleiter_innen fahren, um Geld zu sparen, 
bringt sie auf die Palme. Und sie lassen sich von den 
Drohungen der Geschäftsführung nicht beirren, denn es 
geht um ihr Leben und das der Passagiere!  

Das Vitamin C wird gemeinsam von der Revolutionär 
Sozialistischen Organisation und Kolleg_innen der 
Charité und CFM herausgegeben. Das Flugblatt soll nicht 
nur Sprachrohr der Beschäftigten sein, sondern auch zur 
Vernetzung und Information dienen. Wenn auch du was 
zu sagen hast, dann melde dich bei uns! 


